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Morgen-Ausgahg. 


1893, 


RAN 


Eyrfurchtsvoll mit frohem Gruße nahen heute wir dem Thron, 
Wo im Glanz der Kaiſerkrone mächtig herrſcht der Zollernſohn. 
Freudig ſchmückt zu Deinem Feſte ſich das weite Vaterland, 
Deutſcher Kaiſer, eng verbunden Dir durch treuer Liebe Band. 


Schlaget auf das Buch der Thaten, und auf jedem Klatte ſteht 
Groß und feſt der Geiſt verzeichnet, der in dieſem Hauſe weht. 
Euer Ruhm des Reiches Würde, Euer Ziel des Volkes Wohl, 
Euer Lohn — aus aller Augen ftrahlet Euch des Dankes Zoll. 


Und auch Dir, Du junger Kaiſer, der Du in der Ahnen Haus 
Mächtig walteſt, kräftig ſchalteſt bei der Zeiten Sturmgebraus, 
Dir auch ſchlagen hoffnungsfreudig aller Deutſchen Herzen zu, 
Wo des Meeres Woge brandet, bis wo fern in ſtolzer Ruh 
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1,54 Meter vorausgeſetzt, nur 25 000 Mann mehr 


Der Stand der Militär vorlage. 


4 Liebe, Treue und Vertrauen fteigen auf zu Deinem Thron, 
Liebe, die ſo warm dich bettet, Treue ftark wie Fels im Meer, 
und Vertrau'n, für künft'ger Zeiten Schichung beſte Waffenwehr. 
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Deutſcher Kaiſer, Preußens König, Sriedrichs Erbe, ſtark und kühn, 
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Weißer Alpen Gipfel ragen. Du biſt unſer Schirm und Schutz, 
Ob ſich an den Marken hebet wilder Feinde grimmer Trutz, 
Ob an unſerm Mark zu zehren mancher gift'ge Wurm begehrt, 
Kühnlich ſtehſt Du da mit edlem Willen und mit Macht bewehrt. 


Darum grünt in aller Herzen Dir der beſte Königslohn, 
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i uflöfung des Reichs- theilung des Strumpfbandes vornahm, das aus weißem 
orausfejungen zu einer Auflöfung a Geidenmoire mit goldenen Franzen den eingewirkten 


Zeitung. 


Die „Danziger Zenung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme gon Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und 
Nr 19946 bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Ph., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die fieben-gefpaltene 
8 1 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


95 Refultat der bisherigen Verhandlungen 
Ded Mlitärcommiffion 925 Reichstages faßt die 
* dds Correſpondenz“ wie folgt zuſammen: 
örterung zebniß der polttiſchdiplomatiſchen Er- 
feitgel 2 hat ſchließlich Graf Caprivi jelbft dahin 
—— egt. daß ſeit 1887 und 1890 eine Ver- 
kreten IK eg mausmärtigen. Sage ug: einge- 
. 9 855 äriſcher Hin at er nach- 
zuweiſen ſich bemüht, 5e Die beuge 4 
ihrer g genwän 1 © 
Krieges, der 
Krieg auf zwei 
Stande wäre, oſſenſiv vorzugehen, d. h. den Krieg 
auf feindlihem Boden zu führen. daß dieſer 
eweis auch nur der Commiſſion gegenüber ge- 
lungen ſei, wird der Reichskanzler felbft nicht 
glauben. Aber ſelbſt wenn das der Fall wäre, 


den 


eiche na 


ſo iſt jedenfalls der Beweis nicht geführt, daß 


zur Führung eines Offenſipkrieges eine Der- 
ftärkung der Armee gerade in dem in der Vor- 
lage geforderten Umfange nothwendig iſt. Für 
die ganze Vorlage haben ſich nur vereinzelte 
Mitglieder der Commiſſion erklärt, während ſelbſt 
die nationalliberale Partei ſich nur bereit gezeigt 
hat, von den geforderten 60 000 neuen Rekruten 
zwei Drittel zu bewilligen. Sachliche Gründe für 
dieſen Vorſchlag ſind nicht beigebracht. 

Herr v. Bennigſen hat zwar in ſeiner Rede im 
Plenum erklärt, eine Erhöhung der Friedens- 
präſenzſtärtze um 83 000 Mann und der Rekruten 
ziffer um 60 000 Mann — eine Forderung, die 
== ech gleichkomme, die feit 1871 im Reichs⸗ 
— — — worden — ſei ſchon aus finanziellen 
Rehruten isser gon Wie er gerade zu der 
man nat von 40 000 Mann gelangt ift, weiß 
Im ſo näher lag es, die Frage aufjumerfen, 
zuwieweit das Rehrutenmaterial zur eh 
* Rekrutirungsziffer vorhanden uu. Dieſe Frage 
e der Abg. Finze dahin beamwortet, daß zur 
Zeit, die Kerabſetzung des Körpermaßes auf 
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Glänzendes lend. 
— * von Hans Fopfen. 
unpitd wußte wohl, wen dieſe Augen fuchte 
unmillkürlich {lo fie die ihrigen 22 e 
- 2 de auf einmal unter feiner Anrede zuſammen- 


Es war kaum ei i 
da eine Diertelftunde vergangen, 
8 ein Sorauers Haufe aus dem Geſichte 
wärs e Wiederſe doch war belden jetzt, als 
hätte ſich derwellen eine aue langer Zeſt und 
angehäuft, der dene Andern ante neiprächsftoff 
müßte, n mitgetheilt werden 

In dieſen überfüllten Räumen, ; 
Menſchen einander kannten, in diefen gafheen 
Taubenſchlag der modernſten Sturm- und Dr — 
periode, wo man ſich überdies von allfränbiſcher 
Etiquette wenig einengen ließ, fiel es nicht auf 8 
ein Schriftfteller mit einer Schriftſtellerin ſich in ein 
anregendes Geſpräch vertiefte und dies in einer 
ande noch nicht erſchöpft war. Es gab ja in 
den Beit ſo viel brennende Fragen auf dem Gebiet 
aß nfte, der Socialpolitik und der Philoſophie, 
Geſſter w. führende Geiſter — und führende 
Rodian eat alle, die in den „Salons“ der Frau 
wenn fie überängten — genug zu thun hatten. 
Gedanen A dieſe oder jene einigermaßen ihre 
ſusen 8 usichütten wollten. In jedem Winkel 

aan Bi ei oder drei und redeten und 
geſtiku 1 —— ſchrieen ſich an. Wenn Runhild 
und „der bekannte Merfafier des Modeſtücks 
Glänzendes Elend“ es auch ſo machten, das fiel 
niemand auf. Es gab zwar unter den älteren 
männlichen Mitſtrebenden mehr als einen, der 


auch gerne mit der bildhübfchen Novelliftin irgend 


2 eine brennende Frage gründlich erörtert hätte, 


N 


1 EU Pure 
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aß die deutſche Armee in 


er Wah ein 
ronten ſein würde, nicht im 


als bisher eingeſtellt werden könnten, wenn man 
nicht auf die Kategorie der Bedingttauglichen 


zurückgehen wolle, was doch in Kinſicht auf die 


Leiſtungsfähigkeit der Mannſchaft bedenklich fe 
Daß dem ſo iſt, hat auch General v. Goßler dur 
ſeine Ausführungen in der letzten Sitzung nicht 
in Abrede jtellen können. Die Discuſſion 
dieſe für die Beurtheilung der Vorla 0 
wichtige Frage iſt indeſſen noch nicht abgeſchloſſe 

Auf der anderen Seite ha: der Reichskanzler 


ſich bisher über den Bennigſen'ſchen Vorſchl 
. — . end de den! 

ſchlag der Abgg. Richter, Paner und Lieber, 
Kekrutenziſſer um 28 000 Mann zur Ausfüllu 
des bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ent⸗ 


ſtehenden Ausfalls zu erhöhen, nach wie vor als un- | 
annehmbar bezeichnet hat. Um ſo ſeltſamer iſt es, 


wenn jetzt die ganz im officiöſen Fahrwaſſer ſchwi 
mende „Köln. 3tg.” Klage darüber führt, daß d 
Verhandlungen der Commiſſion „langſamer, als es 
das deutſche Volk wünſcht“, fortſchreiten. 

ſieht faft jo aus, als ob das deutſche Volk mit 
Ungeduld auf die Annahme der Vorlage in d 
Commiſſion warte. Richtig ift nur, daß man fi 
von officiöfer Seite bemüht, den Schein hervo 
zurufen, als ob die öffentliche Meinung im Lan 
günſtiger zu der Vorlage ſtehe, als die Mehrh 
der Commiſſion. Der officiöfe Telegraph regiſtrirt 


mit peinlichſter Genauigkeit jede Kundgebung 
„nationaler“ DBereine und Berfammlungen zu 
Gunſten einer Verſtändigung mit der Regierung | 
im Sinne Bennigſens, während er alle Beſchlüſſe 


gegen die Borlage oder für eine Berftändigung 


auf anderen Grundlagen ignorirt. 70 
Wir ftehen dieſen Berfuchen, die Dinge anders 


darzuſtellen, als fie find, kühl gegenüber. Die 
öffentliche Meinung wird man dadurch nicht irre 


führen, auch wenn die Berhandlungen in der 


Commiſſion noch Monate lang fortgeſetzt werden 
ſollten. Bedenklich könnte dies Verhalten nur 
werden, wenn die Regierung ſich über die wirk⸗ 
liche Sachlage täuſchen und auf Grund falſcher 
( dd ĩ ͤ PERS SCHLERCRVEREN OT 


allein ſie war für heute nun einmal von dem 


Glückspilz Rabenegg in Beſchlag genommen, „der 
mit ſeiner alten Lieutenantsdreiſtigkeit den Teufel 
danach fragte, ob auch andere Leute zu ihrem 
Vergnügen gediehen oder nicht.“ 

Ueberdies war jetzt, nachdem das Souper vor- 
über, die Zeit, wo ein Muſikant den andern 
vom Klavier wegdrückte, um endlich auch zu 
zeigen, was er mehr als ſeine Vorgänger konnte. 


Wenn ein Zwiegeſpräch nicht gerade im Mufik- 


zimmer und nicht ſo laut geführt wurde, daß es 
andächtigen Zuhörern ein Kergerniß gab, mochten 
zwei unmuſikaliſche Schreiberſeelen von Verlags- 
geſchäften oder auch von Liebe reden, ſo viel ſie 
wollten. Das war ihr Menſchenrecht, und nie- 
mand kümmerte ſich drum — als etwa der eine 
am Klavier, dem man ſpäter mit gewiſſem 
collegialen Bergnügen die Mittheilung machte, 
daß einige von den Anweſenden denn doch ärger- 
licher Weiſe ganz und gar nicht zugehört, alſo 
auch nichts davon erfahren hätten, wie himmliſch 
er die Tonſprache beherrſchte. 

„Ihr Schade!“ pflegte dann der ſelbſtſichere 
Meiſter zu ſagen und einige Mitmenſchen mehr 
zu verachten als bisher. Das ließ ſich tragen, und 
weitere ſchlimme Folgen waren nicht dabei. 

So genoſſen denn die beiden eine und andere 
ungeſtörte glückliche Stunde, in denen fie ſich in 
die Augen und in die Herzen ſahen und eine 
Menge Gedanken austauſchten, von deren Veſitz 
fie am heutigen Morgen noch keine Ahnung ge⸗ 
habt hatten. 25 


Sie waren beide ſehr zufrieden mit einander 
und wollten dem Zeiger der Uhr kaum glauben, | 


daß unvermerkt fo viel Zeit über ihrem Geſpr. 
verfloſſen war. Unmöglich! ſie hatten ſich d. 
noch gar nichts gejagt! 1 x 
Endlich drängten fih denn doch 


ges ſchreiten ſollte. 


Deutſchland. 


* Berlin, 26. Jan. Der Fackeltanz am Schluſſe 
N geſtrigen Dermählungsfeier der Prinzeſſin 
Rargarethe ſpielte ſich wie folgt ab: 
Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die Fürſten 

Excellenzen Herren und ſämmtliche Damen hatten 
f dem Hautpas an der Galerieſeite des Weißen 
aales Aufſtellung genommen. der Hof trat etwas 
äter ein. das Kaiſerpaar, die Kaiſerin Friedrich, 


ahmen wieder die Plätze unter dem Thronbaldachin 
ein; die Prinzen und Prinzeſſinnen reihten ſich zu beiden 
Seiten an. Der Kaiſer ertheilte dem Grafen Gulen- 
rg ein Zeichen zum Beginn des Fackeltanzes, und 
ährend von der Muſiktribüne her ein vom 
Bringen Albrecht componirter Fackeltanz erklang, 
ſchritten die zum Tanz geladenen zwölf Miniſter 
aarmeije, große weiße Wachsfacheln mit filber- 
n Kandgriffen tragend, in den Saal, und 
ar die jüngſten voran. Es gingen die Miniſter 
r. Boſſe und Thielen, v. Heyden und v. Kalten- 
born-Stachau, Dr. Miquel und Frhr. Berlepſch, 
Dr. v. Schelling und v. Wedel, Dr. v. Achenbach und 
Delbrück, Dr. v. Bötticher und Graf ju Eulenburg zu- 
ſammen. Das erſte Paar, welches hinter dem Vortritt 


im Kreiſe daherſchritt, waren die Neuvermählten, 


eit | 


welche der magen e durch eine Verbeugung 
Nan eingeladen hatte. Nachdem es ſeinen einmaligen 
Rundgang gemacht, . 5 ſich die Prinzeſſin dem 
Kaiſer, um dieſen durch eine Verbeugung zum Tanze 
und zu einem Rundgang aufzufordern. Darauf forderte 
der Prinz von Heſſen durch eine Verbeugung die 
Kaiſerin zu einem gleichen Umgang auf. Nachdem ſodann 
die Miniſter die Wachsfackeln an zwölf Pagen ab- 
gegeben, machte die Prinzeſſin einen Umgang mit dem 
König von Sachſen, der Prinz Friedrich Karl mit der 
Landgräfin von Heſſen und der Herzogin von Connaught. 
So ging es weiter, bis die Pflicht des jungen Paares 
erledigt war. Die Pagen gingen den hohen Herr- 
ſchaften bis zu den Gemächern des neuvermählten 
Paares vorauf; die allerhöchſten und höchſten Kerr⸗ 
ſchaften folgten. Vor den Gemächern harrten Beamte 
des Hausſchatzes, um die Krone wieder in Empfang 
zu nehmen, während die Freifrau v. Reiſchach die Ber- 
C ðVjwudbbꝙꝙͥã ͥ ccc ccc 


König von Sachſen und das neu vermählte Paar 


goldenen Namenszug der Prinzeſſin Margarethe und 
das Datum des Kochzeitstages trug. 

um 9% Uhr Abends begab fi das neuver- 
mählte Paar mittels Extrazuges nach Potsdam, 
woſelbſt es im Stadtſchloß Wohnung nahm. 


* [Die auswärtigen Geſandtſchaften der 
deutſchen Mittelſtaaten.] In Württemberg ſtand 
in der letzten Zeit die Frage auf der — — 2 
ordnung, ob man die noch beſtehenden würtſen 
bergiſchen Geſandtſchaften eingehen laſſen ſolle, 
oder nicht. Das Stuttgarter „N. Tgbl.“ hatte 
die Geſandtſchaft in Wien als nützliche Einrichtung 
vertheidigt. Dazu wird der „Köln. 3ig.“ aus Wien 
geſchrieben: 

„Die Behauptung, daß dieſe Geſandtſchaft keines- 
wegs ein unnöthiger 2 ſondern ein werthvoller 
Factor für das Cand Württemberg fei, wird jedem, 
der hier die Derhältniffe einigermaßen kennt, äuferft 
kühn erſcheinen. Nicht weniger ſonderbar iſt die Be- 
gründung, daß man die Aufhebung der . 
dem hieſigen Hofe nicht anthun dürfe, als ob Kirk 
kleinen Geſandten für den Bundesgenoſſen des 
deutſchen Reichs nicht eher eine Verlegenheit als ein be- 
fonderes Vergnügen bilden müßten. Man wird niemand 
im Ernſt einreden, daß die württembergiſche Geſandt⸗ 
ſchaft für die Intereſſen des den. daß e il erforderlich 
ſei. Will man aber behaupten, daß ſie für das Land 
Württemberg etwas anderes ſei als „unnöthiger Luxus“, 
ſo iſt ſie ſchädlich oder lächerlich. In den letzten Zeiten 
war wohl der letztere Eindruck vorherrſchend. Zwiſchen 
Württemberg und Oeſterreich beſteht keine Grenznach- 
barſchaft. Die beſonderen Geſchäfte neben denen der 
deutſchen Botſchaft und des deutſchen Conſulats ſind 
gering. Der bisherige Geſandte, Baron Maucler, ver- 
lebte auch ruhig die Hälfte des Jahres auf Urlaub. 
Die Botihaft konnte feine Geſchäfte beſorgen und fie 
dürfte dies vermuthlich während des ganzen Jahres 
ebenſo gut und beſſer und umſonſt fertig bringen.“ 

Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, 
daß dieſe Einwendungen fo ziemlich auf alle Ge- 

ndtſchaften der deutſchen Einzelſtaaten zutreffen. 
Sie verurſachen überflüſſige Ausgaben und er- 
innern in unliebſamer Weiſe an die Zeit der 
politiſchen Zerriſſenheit Deutſchlands. 


heran, als der Mitternachtskaffee gereicht wurde. 
Runhild mochte mit anderen nicht reden, dabei 
fiel ihr die alte Dörte ein, die draußen im Vor⸗ 
mmer unter einem Petroleumlämpchen auf 
einem Sopha ſchlief. Sie hatte der Mutter ver- 
ſprochen, das unentbehrliche Factotum nicht gar 
zu lange vom Haufe fernzuhalten. Jedenfalls 
ſchreckte fie mit dieſer Ausrede alle weiteren 
Derſuchungen ab, die fie zu längerem Verweilen 
nöthigen wollten, und empfahl ſich in der erſten 
Stunde des neuen Tages. 

„Darf ich Sie an den Wagen geleiten, Baroneſſe?“ 
fragte Dietrich. 

Sie bejahte; wie fie aber unten auf der Straße 
ſtanden und er eine vorüberfahrende Droſchke 
anrufen wollte, ſagte ſie: „Nicht doch! Nach all 
der Hitze in geſchloſſenen Räumen, nach dem 
ſtundenlangen Beiſammenſein mit den vielen, 
vielen Menſchen, möcht' ich am liebſten zu Fuß 
nach Haufe gehen .... Dorte, was meinſt du?“ 

„Natürlich zu Fuß“, brummelte die verſchlafene 
Köchin und ihre Kerrin beeilte ſich hinzuzuſetzen: 

„Sehen Sie nur, was für prächtiges Wetter 
geworden iſt, während ich fürchtete, die rückſichts⸗ 
loſen Muſikanten dort oben würden es auf 
Wochen hinaus verderben.“ 

In der That hatte ſich der Himmel, der bei 
ihrer Abfahrt vom Kauſe Sorauer den erſten 
Schnee aus vollen Wolken heruntergeſchüttelt, 
ganz aufgehellt und zeigte jetzt alle ſeine Sterne. 
Die Luft war reingeblaſen, und ein erfriſchender 
Wind verglaſte die Näſſe über dem Pflaſter und 
die Pfützen in den Straßengräben. 

Daß Runhild aus guten Gründen heute zu Fuß 
gegangen wäre, auch wenn's ſchneite und regnete, 
rauchte ſie ja noch nicht gleich zu bekennen. 

Dietrich v. Rabenegg hob die Naſe ſchnuppernd 
len Seiten und erklärte dann mit ſach- 


ehrlich meint, der da vorne. 


— r 
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kundigem Ernſt, das Wetter ſei wirklich herrlich, 
die Luft nach der Nodian'ſchen Salonatmoſphäre 
die reine Erquichung und die Nacht wie zum 
Spazierengehen gemacht. Er bat, das Fräulein 
geleiten zu dürſen und nahm's im Stillen für 
ein Liebeszeichen, daß Runhild ihm die unver- 
hoffte Möglichkeit gewährte, noch eine halbe 
Stunde mit ihr und dieſe ohne Zeugen zu ver- 
plaudern. Die alte Dörte zählte doch nicht mit. 

Dieſe humpelte halb im Schlaf hinter den 
beiden drein, die um jo wacher waren. Die 
beiden gingen nicht zu raſch, das war der Dörte 
recht, denn ſie hatte ungefüge Beine. Manchmal, 
wenn fie aus ihrem KHalbſchlummer wider Willen 
aufwachte, dann fragte ſie ſich: Ob er's wohl 
Denn er meinte 
was, das war ſicher; mir nichts, dir nichts läuft 
einer bei nachtſchlafender Zeit nicht eine halbe 
Meile weit und wieder zurück. Das war der 
alten Dörte nicht recht. 

Nein! denn wenn er's nicht ehrlich meinte, 
dann gab's Kummer. Und meinte er's ehrlich. 
dann gab's endloſen Verdruß. Sackte ſich einer 
kein geringes Bündel auf mit der, hochwohl- 
geborenen Familie. Na, da dank’ ich! Und 
doch: hol' ihn der Teufel, wenn er's nicht ehrlich 
meint 

So oder ſo, die alte Dörte hatte Dietrich von 
Rabenegg gegen ſich. Sie hatte ſein Geſicht noch 
nicht geſehen, ſie wußte nicht, war er alt oder 
jung, blond oder braun; aber daß er ihr zu- 
wider war, das wußte ſie und verſprach ſich 
demnach zu verhalten. Dann duſelte he wieder 
mehr oder weniger ein und wackelte, mechaniſch 
ein Bein vor's andere ſchiebend, den weiten Weg 
den beiden nach. 

Die zwei kümmerten ſich wenig, was ein an- 


deres Menſchenkind jet über fie dachte; daß die Be 
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m ange Wahlkampf in eiegnitz.] Die Anti- 
ſemi 


dreimal ſo weit offen wie 


zu vertraulichem Geplauder. 
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n machen im Mahlkreife Liegnitz-Goldberg- 
un die größten Anftrengungen, um die 
ähler zu gewinnen. die Wahlagitation iſt 
planmäßig organifirt. In dem Hauptorte iſt, wie 
die „Schleſ. Zig.“ mittheilt, ein Vertrauensmann, 
der unter Dr. Böckels Leitung die Wahlcampagnen 
in Heſſen mitgemacht hat, als Redner ftationirt, 
der einige gleichfalls geſchulte Helfer bei ſich hat, 
mit deren Unterſtützung in jedem Dorfe des 
Wahlkreiſes perſönlich auf jeden Beſitzer einge- 
wirkt wird; außerdem werden, wo irgend 
möglich, Abendverſammlungen abgehalten. Am 
Montag hielt der antiſemitiſche Candidat Rechts- 
anwalt Hertwig vor einer großen Berfammlung 
feine Candidatenrede. die Conſervativen find 
unterdeſſen überhaupt noch nicht dazu gekommen, 
einen Candidaten aufzuſtellen. Am Montag war 
allerdings in Liegnitz der Wahlausſchuß der 
conſervativen Partei verſammelt, in dem der 
ſchon genannte Freiherr v. Riepenhaufen vorge- 
chlagen wurde. Nach langer Berathung wurde 
edoch mit 17 gegen 15 Stimmen beſchloſſen: der 
Ausihuß halte ſich nicht für berechtigt, felbftändig 
einen Candidaten zu nominiren, es ſei in Folge 
deſſen innerhalb acht Tagen eine General- 
verſammlung der Partei nach Liegnitz einzube- 
rufen und derjelben die Candidatenfrage vorzu- 
legen. Offenbar hat dieſe conſervative Candidatur, 
falls fie wirklich zu Stande kommt, überhaupt 
keine ernſthafte Bedeutung mehr. Die freifinnige 
Partei wird deshalb gegen die verbündeten 
Antiſemiten und Conſervalſven anzukämpfen und 
deshalb mit verdoppelter Kraft die liberale Welt- 
anſchauung gegen die modernen Dunkelmänner 
zu vertheidigen haben. 


* L,Mititärifhe” Vorſpiegelungen.] Unter 
dieſer Ueberſchrift läßt Fürft Bismarck in den 
„Kamburger Nachrichten“ ſchreiben: 


„Wenn man die officiöſen Artikel lieſt, in denen 
angebliche Militärs die Gefahren ausmalen, mit denen 
Deutſchland plötzlich von Belfort her bedroht ſein ſoll 
— Gefahren, von denen bis dahin die öffentliche 
Meinung ſelbſt in Süddeutſchland nur ſporabiſch be- 
rührt war — fo ſollte man glauben, daß die Be- 
drohlichkeit von Belfort für uns durch den Gewinn 
von Straßburg und Metz und durch den Beſitz des 
ganzen Borlandes der Vogeſen eher zu- als abge- 
nommen habe. Man kommt ſchließlich zu der Frage, 
warum wir eigentlich die Franzoſen durch Wegnahme 
von Straßburg und Metz, von Elſatz-Lothringen ge- 
kränkt haben, wenn unſere Lage durch die Zurück- 
ſchiebung der franzöſiſchen Grenze — wie man nach 
den Raiſonnements jener angeblichen militäriſchen 
Schriftſteller annehmen muß — verſchlechtert worden 
und Belfort heute für uns gefährlicher geworden iſt 
wie früher Straßburg und Metz es waren. Die Ge- 
fahr, welche im letzten Kriege uns aus dem Belforter 
Winkel her drohte, iſt nicht bloß durch den Beſitz der 
beiden großen Plätze, welche früher als die bedroh- 
lichſten für uns galten, Straßburg und Metz, ver- 
mindert worden, ſondern es iſt dies auch durch die 
zusgedehnten Eiſenbahnbauten geſchehen, welche im 
Vergleich mit den Transportmitteln, die uns früher in 
dieſer Richtung zu Gebote ſtanden, die Zruppen- 
concentration nach Belfort hin weſentlich erleichtern 
und beſchleunigen. 


Gegenüber den Einſchüchterungsverſuchen, welche mit 


Belfort zu Gunſten der Militärvorlage gemacht werden, 


iſt es übrigens verwunderlich, daß nicht mit ähnlichen 
Mitteln auf die Bevölkerung von Schleſien und Poſen 


8 wird. Die ſchleſiſche und poſener Grenze liegt 


r ruſſiſche Einfälle von Krakau bis Pofen beinahe 
unſere Weſtgrenze zwiſchen 
Straßburg und Baſel und die ruſſiſchen 


ungen ſollen uuferer Grenze ebenſo nahe fein, wie 


die franzöſiſchen. Die Heranziehung von Truppenmaſſen 
g eh Ser Caen pe ee e 


bewirken ſein, wie nach den heutigen Eiſenbahneinri 


tungen vom Innern Deutſchlands aus nach Mülhaufen 


und Colmar. Wir wundern uns, daß das Einſchüch⸗ 


terungs- Verfahren ſich dieſe Seite der mühe bisher hat 


entgehen laſſen; nicht bloß der natürliche Reichthuͤm 
Schleſiens verlangt die gleiche Deckung wie das deutſche 
Gebiet in der Nachbarſchaft von Belfort, ſondern auch unfer 


Kohlenbedarf, der in militäriſcher und wirthſchaftlicher 


Beziehung große Wichtigkeit hat, wird zum Theil von 
Oberſchleſien auch gedeckt. Warum alſo der Lärm über 
Belfort und das Schweigen über Schleſten, wenn man 
den Krieg auf zwei Fronten überhaupt ins Auge faßt? 
Wenn wir eunſererſeits Beunruhigungspolitik treiben 
wollten, fo würde uns dazu die Analhſe der Möglich- 
keit einer ruſſiſchen Invaſion via Breslau und weiter 
ſehr viel mehr Stoff geben, wie die Südweſtecke bei 


Belfort; aber wir halfen das Bangemachen überhaupt 


für keine richtige Politik und die officiöfen Artikel- 
ſchreiber über Belfort für keine Strategen.“ 

Sehr zutreſſend! Schade nur, daß bei dem 
Fürften Bismarck die Erkenntniß, daß das Bange- 
machen eine unrichtige Politik iſt, erſt jetzt kommt. 
Kat doch kein Geringerer als er felbft bei dem 
Septennatslärm im Anfange des Jahres 1887 
dieſes Bangemachen mit großzartiger Virtuoſität 
und leider auch mit Erfolg geübt. 


Frankfurt, 25. Januar. Der Werth der Aus- 
fuhr des amerikaniſchen General-Conſulat⸗ 
Diſtricts Frankfurt a. N. und der demjelben 
unterſtellten 19 Conſulate nach Amerika betrug 
im Jahre 1892 38 902 166 Dollars Gold gegen 
37 886 587 Dollars im Vorjahre. 


En N EEE 
S 


eeresauf- 


ö Frankreich. 
Paris, 25. Januar. Déroulède verſtändigte d 


Regierung davon, daß er eine Interpellation 


einzubringen beabſichtige, wenn das Verfahren 


gegen die in der Panama- Angelegenheit be⸗ 


1 Parlamentsmitglieder eingeſtellt werden 
ollte. 
[Deputirtenkammer.] Bei der Berathung des 
Budgets für den Orden der Ehrenlegion be⸗ 
klagte ſich Le Provoſt de Caunan (Rechte) über 
den Mißbrauch, welcher Ausländern gegenüber 
mit DBerleihung dieſer Ordensauszeichnung ge- 
trieben werde und wies als Beifpiel auf die Er- 
nennung von Cornelius Herz zum Großoffizier 
hin, die auf Derwendung eines auswärtigen Bot- 
ſchafters erfolgt ſei. Redner verlangt ferner die 
Beröſſentlichung der Verleihung dieſer Ordens- 
auszeichnung im „Journal officiel“, wie ſolche 
das Geſetz vorſchreibe. Miniſterpräſident Ribot 


erwiderte, das fragliche Geſetz ſet auf in Frank- 


reich nicht anſäſſige Ausländer nicht anwendbar, 
im übrigen ſei die Zahl der für Ausländer be- 
willigten Ordensauszeichnungen beträchtlich ver- 
ringert worden. Le Provoſt de Launay bean- 
tragte hierauf eine Kerabſetzung des beantragten 
Credits um 100 Frcs., um damit dem Wunſche 
der Kammer Ausdruck zu geben, alle an Aus- 
länder verliehenen Ordensauszeichnungen im 
Journal officiel“ veröffentlicht zu ſehen. der 


Juſtizminiſter Bourgeois bekämpfte den Antrag, 


welcher mit 249 gegen 213 Stimmen abgelehnt 
wurde. Das Budget des Ordens der Ehrenlegion 
wurde genehmigt und die Sitzung aufgehoben. 
Paris, 25. Januar. Der hieſige engliſche Bot- 
ſchafter Lord Dufferin hat die franzöſiſche Regie- 
rung durch ein Schreiben von der Vermehrung 
der engliſchen Garniſon in Aegypten in Kennt- 
niß geſetzt. Lord Dufferin fügte dem Schreiben 
die Erklärung hinzu, daß dieſe Entſchließung 
Englands in keiner Weiſe deſſen Abſichten hin- 
ſichtlich der Occupation modificire. Der franzöſi⸗ 
ſche Botſchafter in London, Waddington, wurde 
beauftragt, hiervon Kenntniß zu nehmen und den 
engliſchen Minifter des Aeufern, Lord Rofebern, 
zu erſuchen, diejenigen Vorgänge näher zu be- 


wake, welce die englifhen Maßnahmen N lauf den Landwirthſchaftsminiſter zu nöthigen, ſich dem 


anlaßt hätten. (W. T.) 
Italien. 
Neapel, 25. Januar. Die hieſige Univerfität 
wurde in Folge von Unbotmäßigkeiten der 
Studirenden geſchloſſen. (W. T.) 


Coloniales. 
[Dr. Karl Peters], welcher Oftafrika am 


eintreffen. 


Von der Marine. 


Schiffsjungen. 
P ENOTESSEN 


Telegraphiſcher Speciald 

der Danziger Zeitung. 
DT Reichstag. 
Berlin, 26. Januar. Im Reichstage fand N 

beim Etat des Reichskanzlers die angekündigt 


Debatte über die Handelsverträge ftatt, welche 
die erfreuliche Thatſache feſtſtellte, daß die Regie- 


rung die Kandelsvertragspolitik fortzuführe: 
geſonnen iſt. 3 

Abg. Barth (freiſ.) kritiſirt ſcharf das Vorgehen de 
Agrarier in der Preſſe und im Abgeordnetenhau 
gegen jene Politik und ſpeciell gegen den ruſſiſch 


Kandelsvertrag. Angeſichts deſſen möge die Regierung m 


Er bedauert, daß die Regierung, insbeſondere der Finanz- 
miniſter Miquel, dort nicht entſchiedener die Handels- 
verträge vertheidigt habe, und weiſt darauf hin, wie 


der conſervative Agrarier, Abg. Plötz heute in der 
„Kreuz-3.“ ohne einen mißbilligenden Zuſatz einen Aufruf 


erwähnt, welcher den Landwirthen rathe, Front gegen 
die Regierung ju machen und einmal 
Socialdemokraten zu gehen. So ſeien die monarchiſchen 
Gefühle der Agrarier. 

Abg. Graf Kanitz (conf.), der zunächſt lebhaft dem 


der Landwirthſchaft und bemerkt, daß er zwar aus 


politiſchen Rückſichten principieller Gegner der Diffe⸗ 


rentialzölle ſei, welche ja auch unſer Verhältniß zu 
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alte Dörte hinter ihnen ſich auch was denken 
könnte, fiel ihnen ſchon gar nicht ein. Im An- 
fang hatte ſich Runhild noch ein- und andersmal 
umgewandt und aus den Spitzen, die ihr Ange- 
ſicht bis an die Naſe umflatterten, herausgerufen: 
„Kommſt du denn auch gut mit, Dörtchen?“ 
Aber bald waren beide jo ſehr mit einander be- 
ſchäftigt, daß keins mehr die Augen anderswohin 
als auf den Begleiter, höchſtens noch ab und zu 
auf den Weg vor ihren Füßen wandte. Die 
mißvergnügte Köchin hinter ihnen hätte kopfüber 
in den Landwehrkanal ſpringen mögen, fie 


wären's ſchwerlich gewahr geworden. 


Die dunklen Waſſer zu ihrer Linken floſſen 
leiſe murmelnd an ihnen vorbei, zuweilen 
blinkte von den für den Winter verankerten 
Kähnen aus einem Cajütenfenfter ein Nachtlicht 
herauf, während alle vierzig oder fünzig Schritte 
das rothgelbe Flämmchen einer Gaslaterne durch 
die kahlen Zweige der Uferbäume ihren Pfad be- 
leuchtete. der Weg von der Königin- in die 
Kaiſerin-Auguſtaſtraße, immer den Waſſerlauf 
entlang, immer unter entlaubten Kaſtanien, neben 
den Gaslaternen, er ſchwand unter ihren gleich 
ausſchreitenden Füßen dahin, ohne daß ſie's 
merkten. Sie bogen in den Thiergarten ein. 

Die Hofjögerallee lag fo behaglich ſtill mit ihren 
großen entblätterten Bäumen, als lade ſie Liebende 
Ein eigenthümlicher 
herber Duft von verwelktem Laub, den ab und 
zu ein ſchneegekühlter Lufthauch durchſtrömte, 
herrſchte hier im Walde. die Beiden gingen 
langſam hin, dem Licht entgegen, das ſich von 
den Gaskronen des großen Gterns ergoß. Noch 
eine kurze Streche unter kahlen Rieſenäſten am 
Park des Schloſſes Bellevue entlang. da waren 


„Werd' ich Sie vielleicht irgendwo in Gefell- 
ſchaft wiederſehen dieſen Winter? Wir haben 
doch gewiß noch mehr gemeinſame Bekannte, 
Fräulein?“ 

„Mag ſein, mein lieber Herr v. Rabenegg; 
aber ich werde keine Geſellſchaft mehr beſuchen.“ 

„Keine mehr?! Wirklich?!“ der Ausſpruch 
ging dem Mann und vollends nach der heutigen 
Begegnung und ihren ſchöneren beiden Fort- 
ſetzungen ſchon gar nicht in den Kopf. „Warum 
denn nicht?“ \ 

„Ich habe meine guten Gründe. Dielleicht e 
zähl' ich ſie Ihnen ein andermal. Dielleicht au 
nicht. Aber wie dem ſei, ich habe mich fefi 


U 


weg, 


* 


gegen die vitalften Intereſſen der Oſtprovinzen ſei es, 
wenn ſich Vertreter der Landwirthſchaft dieſer Pro- 


über ihre Stellung klipp und klar ſich ausſprechen. Das | giel 
Abgeordnetenhaus könne überhaupt nur in beſchränktem 1 2 
Mafe als wirkliche Volksvertretung angeſehen werden. 


EN 


unter die 


t 


dem d 
re ganze Kunſt habe bei dem Abſchluß der Ver- 
träge darin beſtanden, daß wir dem Auslande alles 
glatt bewilligten, ohne entſprechende Gegenconceſſionen. 

Staatsſecretär v. Marſchall conftatirt: Mit Rußland 
ſchweben allerdings Vertragsverhandlungen. Unferer- 
ſeits ſteht die Conceſſion unſeres Conventionaltarifs in 
Frage, nichts weiter. Rußland hat auch keine Forde- 
rung darüber hinaus erhoben. Wir verlangen dagegen 
Ermäßigung des ruſſiſchen Tarifs. Er hoffe, auch der 
Abg. Graf Kanitz werde dem ruſſiſchen Kandelsvertrag 
zuſtimmen. Die gegenwärtige Geſtaltung der Handels- 
bilanz beweiſe, zumal hauptſächlich durch ungünſtige 
Ernten beeinflußt, nichts gegen die Handelsverträge, 
deren Dauer eine noch zu kurze ſei. die Ver- 
träge waren lediglich eine Conſequenz der ganzen 
damaligen handelspolitiſchen Situation, nämlich eine 
Conſequenz des Ablaufs der älteren Verträge im 
Februar 1892. Wolle der Vorredner die unbedingte 
Aufrechterhaltung der früheren hohen Getreidezölle, fo 
ſpreche derſelbe das große Wort aus, was aus 
unſerem Export werde. Auch letzterer ſei ein Theil der 
nationalen Arbeit, welchen unberüchſichtigt zu laſſen, 
eine kurzſichtige Politik geweſen wäre. Für die Land- 
wirthſchaft ſeien ſtabile Zölle beſſer als hohe; er ver- 
theidige gegen jedermann die Theſe, die Handels-Ver- 
träge waren ein nützliches Werk. (Während der Rede 

und beim Schluß Beifall links.) 

Abg. Rickert begrüßt es mit Genugthuung, aus dem 
Munde des Staatsſecretärs v. Marſchall jetzt Ideen 
vertreten zu hören, welche feine Partei ſeit Deibrücks 

Zeiten vergeblich zu verwirklichen ſich bemüht habe. 
Durch die Erklärungen des Staatsſecretärs ſei feit- 
geſtellt, daß die Regierung ſich durch die Angriffe der 

Agrarier nicht einſchüchtern laſſe, die begonnene 
Handelspolitik fortzuſetzen. Redner wendet ſich gegen 


die conſervative Partei, welche gegenüber den anti- 


ſemitiſchen Wühlereien wie vom Erdboden verſchwunden 
ſei und auch in Liegnitz als ſchattenloſes Weſen daſtehe. 
Der Verſuch der Agrarier, durch den dreitägigen Sturm- 


ruſſiſchen Handelsvertrage zu widerſetzen, ſei geſcheitert. 
Nach den Aeuferungen der Agrarier müſſe die Politik 
des Reichskanzlers faſt als Landesverrath erſcheinen. 
Die Agrarier hätten nicht nachgelaſſen immer wieder 


iu bohren, um eine Erhöhung der Getreidezölle zu er- 


langen. Daß ihren unerſättlichen Gelüſten durch die 


8. Handelsverträge Schranken gezogen würden, das ſei 
3. Januar verlaſſen hat, wird im März in Berlin Kandelsverträge Sch gezog 


ihr Schmerz. Unbegreiflich, ja ſogar ein Vergehen 


der Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages gelingen 
möge, iſt unſer Wunſch. 

An der weiteren Debatte betheiligten ſich von 
agrariſcher Seite die Abgg. Frege (conſ.), 
v. S 


bei den Derhandlungen mit der Schweiz die 
deutſchen änterefjen nicht genügend wahrgenommen 
hätten. 

Sonnabend wird die Berathung des Etats 
fortgeſetzt. 

— In der Budgetcommiſſion des Reichstages 
vurde im Marineetat bei der Frage der Inftand- 
haltung der Flotte und der Werftanlagen alles 
bewilligt, ausgenommen einen Bau-Inſpector in 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. Jan. Das Abgeordnetenhaus be- 
endigte heute den Juſtizetat, erledigte den Forſt- 
etat ohne bemerkenswerthe Discuffion und nahm 
eine Reſolution betreffend die Unterſtützung von 
Kleinbahnbauten an, ſoweit die Jorſtverwaltung 
in Betracht kommt. die Miniſter Miquel und 
v. Henden erklärten ihr Einverſtändniß damit. 
Sonnabend folgt die Berathung des Etats des 


| Miniſteriums des Innern. 
Vorredner erwidert, verbreitet ſich über den Nothſtand! 


Choleranachrichten. 
Berlin, 26. Januar. Dom 25. bis 26. Januar 
Mittags ſind amtlich gemeldet an  Cholera- 
EEE ĩðĩ2 / ĩðV u ͤ ENGEREN 


ſchloſſen, dieſen Winter weder Bälle noch Diners 
noch ſonſt was mitzumachen. Ich habe heute mit 
vollem Bewußtſein, ich ſage Ihnen, ganz pro- 
grammgemäß von den geſelligen Freuden dieſer 
Saiſon Abſchied genommen.“ 

„Das jagen Sie fo fröhlich und gelaſſen und 
heute, nachdem ...“ Er war wirklich jo ver- 
blüfft, daß er in ſeinem reichen Sprachſchatz das 
rechte Wort, welches ſeinem Erſtaunen und ſeinem 
Kummer zugleich gebührend Ausdruck gäbe, 
nicht fand. 288 

Runhild aber entgegnete lachend: „Hätt' ich 
geahnt, daß ich Sie in Geſellſchaft finden und 
kennen lernen würde, wie's heute geſchah, ich 
hätte die Berliner Geſellſchaft vielleicht nicht ver- 
ſchworen. Aber nun iſt's einmal geſchehen und 
nicht mehr rückgängig zu machen.“ 

„Das verſtehe, wer kann“, ſagte Rabenegg und 
1755 fie mit einer ſchmerzlich und immer ſchmerz- 
licher aufſteigenden Befürchtung bei der Kand, 
während fie faft ſeufzend antwortete: 

„Man muß nicht alles verſtehen wollen. Viel 
Wiſſen macht nicht nur Kopf-, ſondern manchmal 
auch Kerzweh.“ 3 5 

„Sind Sie verlobt, Fräulein?” platzte Dietrich 
heraus. 

Sie lachte hellauf. „Nicht mit dem kleinſten 
Finger!” rief fie und dabei fühlte er, wie ſie den 
Druck ſeiner Hand herzhaft erwiderte. f 

Das gab ihm Freude und Muth, daß er artig 
zu fragen wagte: „Und werd' ich ſie den ganzen 
langen Winter nicht widerſehen, mein Fräulein?“ 

Warum denn nicht! Beſuchen Sie uns doch, 
err v. Rabenegg. Wir ſind ja jetzt gute Be- 
annte. Nicht wahr? Und meine Eltern werden 

cuen. 2; ; 5 rer 


möglichſt zu entſp 


„CC Re 
3 


ä n 1 
£ 33 1 
er — U 2 ee ee a er e 
e * 


l erkrankungen: Aus Nietleben am 24. Januar 


13 Erkrankungen und 1 Todesfall, aus Trotha 
5 Erkrankungen, darunter 3 bis 4 nur ver- 
dächtig, aus dem Regierungsbezirk Schleswig: 
in einem Orte des Kreiſes Pinneberg eine Er- 
krankung. 

Halle, 27. Januar. In Trotha fand heute eine 
Neuerkrankung ſtatt, ferner neu aufgetreten iſt 
in Morl eine Erkrankung. 

Hamburg, 26. Januar. Aus Altona wird officiell 
gemeldet, daß geſtern im Gtadttheil Ottenſen 
4 Choleraerkrankungen vorkamen, wovon 2 
tödtlich verliefen. dagegen iſt aus Hamburg ſeit 
der vorigen Woche keine Choleraerkrankung ge- 
meldet. 


Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer conferirte heute 
Vormittag mit dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn 
unter Zuziehung der Generale v. Goßler und 
Paulus, ſowie des Majors Geiſeler. Des Mittags 
nahm der Kaiſer mit dem Großfürſten Thron 
folger von Rußland, dem Prinzen Heinrich, dem 
Erbprinzen von Meiningen und dem ruſſiſchen 
Botſchafter Grafen Schuwalow an der Frühſtücks⸗ 
tafel der Offiziere der Alexander-Gardegrenadiere 
Theil. Der Kaiſer brachte dabei ein Hoch auf 
den Zaren, der Thronfolger auf den Aaijer 
Wilhelm, der Commandeur des Regiments auf 
den Thronfolger aus. In dem Kaiſertoaſt 
heißt es: 

„Die vielfachen Gnadenbezeugungen und das rege 
Intereſſe, welches Se. Majeftät der Kaiſer von Nuß 
land ſeinem Regimente alle Zeit gewährt hat, ſowie 
die freundſchaftliche Antheilnahme an den feſtlichen Er- 
eigniſſen meines Kauſes, welche in der jetzigen Sendung 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Thronfolgers gipfelt, ver- 
pflichten mich zu dem wärmſten Danke. Wir alle ſehen 
in Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland nicht nur 
den hohen Chef des Regiments, nicht nur den vor— 
nehmſten Kameraden, ſondern vor allem den Träger 
altbewährter monarchiſcher Traditionen, oft erwieſener 
Freundſchaft, inniger Bande der intimen Beziehungen 
zu meinen erlauchten Vorgängern, deren Erfüllung 
in früheren Zeiten ruſſiſche ſowie preußiſche Regimenter 
auf dem Schlachtfelde vor dem Feinde mit ihrem Blute be- 
ſiegelten. Erheben Sie die Gläſer und rufen Sie aus 
vollſtem Herzen: Sr. Majeſtät Jar Alexander Hurrahl“ 

der Thronfolger dankte und trank auf das 
Wohl des Kaiſers Wilhelm ſowie des Alerander- 
Regiments. 

— der Kaiſer ſprach, nach der „Berl. Preſſe“ 
bei der Kadettenvorſtellung am Freitag den Wunſch 
aus, die Offiziere möchten ſich im Verkehr mit 
Civiliſten, namentlich in öffentlichen Lokalen, die 
größte Zurückhaltung auferlegen. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wird General 
v. Loe, Commandeur des 8. Armeecorps, die 


Glückwünſche des Kaiſers zum Jubiläum des 


Papites als Specialgeſandter nach Rom über- 
bringen. 


Ie mee die „Norbd, Allg. 31g.“ mittheilt, har 


der Provinzial-Kusſe 8 : 
ertraulicher Beſprechung einſtimmig beſchloſſen, an 
den Reichstag die Bitte zu richten. der Militärvorlage 
rechen. Er ſprach die Er⸗ 
wartung aus, daß insbeſondere die Vertreter der 
Rheinprovinz im Reichstage zur Erreichung des 
Zieles beitragen werden. 

— Der „National-Zig.“ zufolge iſt im Aus- 
wärtigen Amt die Nachricht eingetroffen, ein Zoll- 
beamter habe an der Mündung eines Gewäſſers 
im füdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete Vaſch⸗ 
gold gefunden. 

Erfurt, 26. Januar. Der ſächſiſche Städtetag 
iſt wegen der Choleragefahr abgeſagt. 

Kamburg, 26. Jan. Nach einer Privatdepeſche 
iſt das gelbe Fieber in Santos wieder im Zu- 
nehmen begriffen. 

Paris, 26. Januar. Die Kammer bewilligte 
heute mit 303 gegen 182 Stimmen den geheimen 
Fonds. Die Regierung hatte die Vertrauens- 
frage geſtellt. der Cabinetsrath hatte vorher 
beſchloſſen, bezüglich der bevorſtehenden Kammer- 
berathung über den Geheimfonds etwaige Amen- 
dements zurückzuweiſen. 

London, 26. Januar. Nach einem Petersburger 
Drahtbericht des „Daily Telegr.“ iſt im ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium eine ungewöhnliche Thätigkeit 
bemerklich. Ungeachtet des ſcharfen Froſtes 


„Werden Sie?“ fragte Dietrich. Er wußte 
ſelbſt nicht, warum er an der gemeldeten Freude 
in dieſem Augenblicke zweifelte, allein vor ſeinem 
Geiſte tauchte jetzt auf einmal wieder die wunder- 
liche Frau empor, die, einen Mops im Arm, den 
andern auf dem Schoß, unter ſeinen Worten 
einſchlief. Er konnte ſich gar nicht vorſtellen, wie 
dies verdrießliche, von keinem Gedanken durch- 
furchte Angeſicht mit den erlöſchenden Blicken ſich 
über irgend etwas freuen ſollte, geſchweige denn 
über den Beſuch eines abgedankten Lieutenants 
mit äſthetiſchen Prätenſionen. 5 

Indeſſen erwiderte Runhilds klingende Stimme: 
„Gewiß werden fie und auch ich mich freuen. 
Nach 4 Uhr machen Sie ſicher keinen blinden 
Beſuch. und wenn auch meine Mama, die 
manchmal ... die manchmal von altem Unmohl- 
fein im Bette gehalten wird, Sie nicht ſehen 
könnte, fo werden Papa und ich . 

„Aber Fräulein!“ knurrte jetzt Dörte, die 
während der letzten Wechſelreden, an den Thor- 
flügel gelehnt, wieder ein wenig geſchlummert 
hatte und dabei eben in die Kniee geknickt war, 
unſichtbar aus dem ſchwarzen Hausflur heraus. 

„Gute Nacht, Kerr o. Rabenegg! Gute Nacht!“ 
rief Runhild haſtig. 

Er fühlte noch einen Fändedruck und dann 
mar fie weg. Ganz weg. Er hörte das Thür- 
ſchloß zudrehen und ſtarrte den Fleck an, wo ſie 
noch eben vor ihm geſtanden war. Sie war 
wirklich verſchwunden und er mutterſeelen allein 
Er begriff ein Weilchen gar nicht, daß das möglich 
war und daß fie ſich noch einmal — und war'“ 
nur für Stunden — von ihm trennen konnte. 
(Zortſetzung folgt.) 


nehme die Zuſammenziehung von Truppen 
den weſtlichen Gouvernements einen ununter- 
brochenen Fortgang. Es verlaute, das Kriegs- 
miniſterium ſei informirt worden, die Con- 
centrirung der ruſſiſchen Truppen werde bald 
die Aufſtellung eines öſterreichiſchen Armeecorps 
bei Stanislau zur Folge haben. (Solche Beun- 
ruhigungsbacillen ſind viel zu alt und verbraucht, 
als daß ſie noch ihren Zweck erfüllen könnten. 
D. Red.) 

London, 26. Januar. Reuters Bureau meldet 
aus Kairo: Bei dem allwöchentlichen Empfange 
beim Khedive war eine große Anzahl einheimiſcher 
Notablen anweſend. Die Lage iſt beruhigter. — 
In Folge eines Orkans iſt die Telegraphen- 
verbindung zwiſchen Alexandrien und Kairo 
geſtern Nacht unterbrochen. Der öſterreichiſche 
Poſtdampfer, ſowie das engliſche Transportſchiff 
„Euphrates“, mit ZTruppenverftärkungen an 
Bord, konnten nicht in den Kafen einlaufen. 
Gegen Morgen beſſerte ſich das Wetter. 

Cardiff, 26. Januar. Die Beſitzer der Kohlen- 
gruben von Wales haben die Abſicht kund- 
gegeben, am 28. Februar die Contracte mit den 
Arbeitern, deren Zahl gegen 90 000 beträgt, ab- 
laufen zu laſſen. R 

Kopenhagen, 26. Januar. Geſtern fand bei den 
Majeſtäten zu Ehren der Berliner Vermählungs⸗ 
feier große Hoftafel ſtatt, woran die Königs- 
familie, der Miniſter des Auswärtigen und die 
deutſche Geſandtſchaft Theil nahmen. Der König 
brachte in herzlichen Worten den Trinkſpruch auf 
die Neuvermählten aus. 

Stockholm, 26. Januar. Zur Feier des Ge- 
burtstags des Kaiſers Wilhelm fand heute bei 
dem deutſchen Geſandten v. Wedel ein Herren- 
diner ſtatt. Morgen Nachmittag findet ein Feft- 
diner der deutſchen Geſellſchaft ſtatt, wobei Wedel 
ein Hoch auf den König von Schweden, einer der 
Präſidenten das Hoch auf den Kaiſer ausbringen wird. 

Madrid, 26. Januar. Im geſtrigen Minifter- 
rath erklärte der Miniſter Armijo, er ſei 

von den freundſchaftlichen Erklärungen, die der 
engliſche Dertreter Ridgeway bezüglich der 
marokkaniſchen Miſſion abgegeben, vollkommen 
befriedigt. Er hoffe, daß Ridgeway Erfolge habe, 
die allen civiliſirten Nationen zu Gute kämen. 

Petersburg, 26. Januar. Der „Graſhdanin“ 
beſpricht ſumpathiſch den außergewöhnlichen, ſeſt⸗ 
lihen Empfang des Großfürſten Thronfolgers 
in Berlin, welcher das Beſtehen herzlicher Be- 
Rehungen zwiſchen den beiden mächtigſten 
das Aherhäujern Europas von neuem beihätige; 
res erblicht darin eine Gewähr der Auf- 

erhaltung des Weltfriedens. 

Petersburg, 26. In einer gemeinſamen Sitzung 
des Departements des Reichsraths für die Reichs- 
ne und des Miniftercomites wurde der 

Antrag abgelehnt, den Eiſenbahngeſellſchaften 
das Recht zu gewähren, eee 
lande zu machen. * 
Die Panama- Affäre. 
Paris, 26. Januar. Der öſterreichiſche Bot- 
ſchafter Hoyos machte geſtern dem Miniſter Develle 
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Mittheilung über den Eindruck, welchen die ge- 


legentlich der Ausweiſung Szekelys gegen ihn 
gerichteten Derleumdungen bei der öſterreichiſchen 
Regierung hervorgerufen habe. Er fügte hinzu, 
ſeine Regierung erhebe wegen der Ausweiſung 
keinerlei Reclamation. Develle erwiderte, die 
franzöſiſche Regierung habe mit Bedauern geſehen, 
daß Konos ungerecht in die Zeitungspolemik 
hineingezogen worden ſei, welche durch die Aus- 
weiſungsmaßregel entſtanden ſei. Er bemerkte, 
daß; er den franzöſiſchen Botſchafter in 
Wien, Decrais. beauftragt habe, dem Grafen 
ze verſchiedene Artikel in öſterreichiſch⸗ 
—— iſchen Zeitungen, beſonders im „Budapeſti 

b zu bezeichnen, welche Beleidigungen gegen 


die framzöſiſche Regierung und den Präfidenten 


ar not enthielten. 


Bien, 26. Januar. Die Erklärungen des 
ſramzöſiſchen Miniſters des geußern Develle ge- 
nügen der öſterreichiſchen Regierung nicht; Frank⸗ 
reich ſei dem öſterreichiſchen Vertreter Genug⸗ 
thuung ſchuldig. 

Paris, 26. Januar. Es verlautet, durch Auf- 
ſindung des Arton'ſchen Checkbuchs ſei eine neue 
gerichtliche Unterſuchung veranlaßt, welche 
unmittelbar bevorſtehe. Die Vorladungen ſeien 
Sa ausgefertigt. Bei der Kammer wurde 

e ee feitens der Gerichtsbehörde beantragt, 
tfolgung gewiſſer Deputirten zu geftatten. 


ach den ; a 
enthalt in Vülgasten, richten iſt Artons Auf- 


Paris, 26. Jan. Zm v 


heute Darbour fein nanamaprozefje beendigte 


2 i Plaidoyer. 
ätzende Kritik aus über die . —.— 


ſchenden Erpreßungen und Bef 
i techungen. 

erſtaunt, daß ein ehemaliger Miniſter e ir 
Dertheilung von Subſidien an die preſſe geleitet 
zu haben zugeſtand, nicht auf der Anklagebank 
De Er erinnerte daran, daß Lefjepg im Aus- 
ande als Vertreter des franzöſiſchen 
. chen Genies ge- 


Aa 26. Januar. Einzelne Blätter verzeichnen 
verj me wonach im Miniſterium Meinungs- 
der Unteres men über die Frage der Einſtellung 
parlamentartend gegen verſchiedene angeſchuldigte 
wollten ehe er beſtänden. Diette und Bourgeois 
ber ihre Entlaſſung einreichen, als die 
durch die Einſtellung der Unterfuhung für das 
Cabinet geſchaffene Lage acceptiren. Bon anderer 
Seite werden jene Gerüchte an geblich auf Grund 
zuverläſſiger Erkundigungen als gänzlich unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 


in 


Danzig, 27. Januar. 
I Zapfenſtreich.] Geſtern Abend 7 u 


Rh der Zaren eld dude waren d ei Nachrichten ein, daß in Folge der ungewöhnlich 


tages des Kaiſers von Langgarten aus nach der 
Wohnung des commandirenden Generals in der 
Breitgaſſe in Bewegung, nahm jedoch den Weg 
von der Langgaſſe, Wollwebergaſſe, durch die 
Keiligegeiſtgaſſe über den Damm nach der Breit- 
gaſſe. Sämmtliche hieſige Kapellen der Garniſon 
nahmen daran Theil. Der ſtattliche Zug, der rechts 
und links von Sackelträgern begleitet wurde, war 
von dem Adjutanten des 128. Regiments, Lieutenant 
Lehmann, geführt. In den Straßen ſtand dicht 
gedrängt das Publikum, daß ſich theilweiſe dem 
Zuge bis zur Wohnung des Commandirenden 
anſchloß. Dort nahmen die Spielleute und Militär- 
kapellen Aufſtellung, hinter ihnen die den Zug be- 
gleitende Compagnie und flankirt von den Fackel 
trägern. Die Kapellen ſpielen 5 Piècen, darunter die 
„Jubelouverture“ von Weber, das Intermezzo 
aus der „Cavalleria ruſticana“, einen Marſch aus 
„Rida“, einen Militärmarſch etc. Dann wurde die 
Dergatterung geſchlagen und den Abſchluß 
bildeten Retraite und Gebet. Hierauf ſetzte 
ſich der Zug nach dem Kolzmarkt in 
Bewegung, wo die Fackeln gelöſcht wurden. 
Das militäriſche Schauſpiel Ie natürlich eine 
außerordentlich große Menſchenmenge  herbei- 
gelockt, doch find, wie wir hören, irgend welche 
Unfälle nicht zu verzeichnen, wenn auch bisweilen 
das Gedränge geradezu lebensgefährlich wurde. 
»Jaſtronomiſches Obſervatorium.] Das dem 
zum 1. April d. Js. in den Ruheſtand tretenden 
Baurath Licht gehörige aſtronomiſche Objerva- 
torium, beſtehend aus einem completten Aequa- 
torial, einer eiſernen Drehkuppel, einem Spectro- 
fhop, einem Chronometer ꝛc., welches feiner Zeit 
mit Genehmigung des Herren Oberbürgermeiſters 
v. Winter auf dem Treppenthurm des St. Petri- 
Real-Gymnaſiums Aufſtellung gefunden, ift von 
dem Magiſtrat zu Schulzwecken für den verhält- 
nißmäßig geringen Preis von 3500 Mark ange- 
kauft worden. : s 
eee e trend Die Frage, ob 
die Vermittelung eines Ausmanderungsvertrages ohne 
Conceſſion ſtraflos bleibt, falls dieſe Vormittelung 
unentgeltlich erfolgt, iſt durch eine neuerdings er- 
gangene Entſcheidung des Kammergerichts verneint 
worden. Nach dieſer Entſcheidung geht die Abſicht des 
N vom 7. Mai 1853 dahin, jede auf den Ab- 
ſchlu 


mittelungsthätigkeit ſolcher Perſonen, von deren Unbe- 
ſcholtenheit und Zuverläſſigkeit die höhere Verwal- 
. ſich nicht vorher überzeugt hat, unbedingt 
auszuſchließen. Es iſt daher auch derjenige ſtrafbar, 
welcher dieſe Bermittelungsthätigkeit unentgeltlich aus 


bloßer Gefälligkeit ausgeübt hat, wenn er die Con⸗ 


ceſſion als Auswanderungsagent nicht befikt, ; 
* (Gtrafthaten auf hoher See.] Die „auf hoher 
See“ auf einem deutſchen Schiffe, gleichviel, ob auf 


einem Kriegs- oder Staatsſchiffe oder auf einem 


Schiffe der Handelsmarine, begangenen Verbrechen oder 
Bergeben find, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 21. Oktober 1892, als im Gebiet deut 
begangen, zu beſtrafen. 

* Veränderungen im Grundbeſitz. 
Louife Henriette Strate und den 8 Geſchwiſtern Strate 


gehörige Grundſtück Altſchottland 92 iſt mittels gericht⸗ 


lichen Urtheils der Wittwe Augufte König, geb. Pehm⸗ 
ler, hier für 1500 Mark zugeſchlagen worden. 15 
*[ Strafkammer. ] Vor den Schranken der Straf⸗ 
kammer hatte ſich geftern die Schäferfrau Victo 
Kobiella aus Kl. Alefhkau wegen fahrläffig 
Brandſtiftung zu verantworten. Derſelben wird zı 
Laſt gelegt, am 25. Auguſt v. J. das Loch des Bach 
ofens mit Dung verſtopft und als ſich Be die N 
einwohner der Inſt! e bei en, d 9 
dieſem glühende Kohlen und Aſch 
Fenſter auf den vor der Kathe 


befindl 5 
Düngerhaufen geworfen zu haben. Diefer ſowohl 


als die Inſtkathe hatten 
und die niedrige Kathe war vollſtändig niede 
gebrannt, wodurch drei Familien obdachlos wurd 
und ein Schaden von 2000 Mh. entſtand. Die Kobie 
wurde jedoch freigeſprochen, weil durch ein 
Zeugen die Möglichkeit zugegeben wurde, daß ſowol 


Düngerhaufen mit Streichhölzern eſpielt habe 
konnten, als auch, daß bie blöbfinniae Tochter der 
Angeklagten durch ihre Löſchverſuche das Feuer vo 
dem Düngerhaufen auf die Kathe übertragen habe. 

* [Feuer.] Geſtern Nachmittag 3½ Uhr wurde 
Jeuerwehr x 
rufen, wo im Materialgeſchäft ein Poften Papier, 

inter den Regalen gelegen, in Brand gerathen war. 

er Feuerwehr gelang es ſchon nach kurzer Zeit, 
die Feuersgefahr zu beſeitigen. A 
Geſtern Abend ca. 7½ Uhr wurde die Feuerm 


nach Neugarten Nr. 31 gerufen, wo im Treibha 


des Gärtnereibeſitzers Bauer Feuer entſtanden war. 


Der Feuerwehr gelang es bald deſſelben Herr 


werden, doch iſt das Treibhaus faſt niedergebrannt. 


Zwei Züge und die Dampfſpritze waren 
doch trat letztere nicht in Thätigkeit. 


Aus der Provinz. 

SS Elbing, 25. Januar. Die Frage der Um- 
wandlung des hieſigen Realaymnafiums in 
eine Oberrealſchule nähert ſich immer mehr 
der Entſcheidung. Kerr Director Dr. Nagel hielt 
bereits einen öffentlichen Vortrag über ar 
Thema, um das Publikum über die Tragweite 
der Frage aufzuklären. Danach ſoll, wenn die 
Behörden ſich für die Umwandlung erklären, zu 
Oſtern eine lateinloſe Sexta errichtet werden. 
Die jetzt im Realgymnaſium befindlichen Schüler 
ſollen aber ohne Störung bis zur Abiturienten- 
prüfung fortgeführt werden, ſo daß denſelben 
keinerlei Schaden erwächſt. der Umſtand, daß 
die „Oberrealſchulen“ faſt genau dieſelben Be- 
rechtigungen gewähren, wie die Realgymnaſien, 
außerdem aber in ihren Klaſſen bis Unterfecunda 
incl. eine vollſtändige „Realſchule“ beſitzen, die 
das Recht zum einjährig- freiwilligen Militär- und 
zum geſammten Subalterndienſt gewährt, dürfte 
die ſtädtiſchen Behörden, welche ſchon ſeit lange 
eine lateinloſe Schule einzurichten beabſichtigen, 
dazu beſtimmen, ſich für die Umwandlung zu 
entſcheiden. 

Etbing, 26. Jan. Bei recht ausgiebigem Schnee- 
fall fand in der letzten Nacht ein ſtarkes Schneetreiben 
ſtatt, wodurch namentlich die Wege auf der Höhe der- 
artig verweht find, daß ſie an vielen Stellen unpaffir- 
bar geworden ſind. — Die Bewohner der Niederung, 
welche zum großen Theil ihren Waſſerbedarf aus den 
Niederungsgräben zu decken haben, ſind in dieſem 
Winter in Folge des ſtarken Froſtes ziemlich übel 
dran. In vielen Gräben iſt nämlich das Waſſer 
bereits vollſtändig in Eis verwandelt, und ſo hat ſich 
ein thatſächlicher Waſſermangel bemerkbar gemacht, 
deſſen Bekämpfung nicht ohne Schwierigkeiten er- 
folgen kann. ; 

Marienwerder, 26. Jan. Mit Schneeſchuhen find 
auch in unſerer Umgebung neuerdings mehrfach Ber- 
ſuche gemacht worden. In den letzten Tagen ſah man 
wiederholt Herren mit Schneeſchuhen über die = 775 
bedeckten Felder eilen. x (N. W. M.) 

Ts. Rus Oſtpreußen, 25. Januar. 
Wochen treffen die Züge aus dem Weſten ſtets 
mit ＋ Imähiger Verſpätung ein, dieſer 
ſtand iſt namentlich für das reiſende Publ 
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zur Stelle, 


. 
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2 ER den 


von Auswanderungsverträgen gerichtete Der 


ſchen Reichs b 


Das der Witwe Na t vom 


nach dem Schuppen, wo der Zimmermann ſein 


aber Feuer gefangen] verlaſſen, 


mehrere Knaben an dem bewußten Tage auf dem v. Reibni 


Seit drei 


Braut Margarethe waren all die Geſchenke ausgeitellt, 
Ä welche die hohe Braut von ihrer Mutter und ihrer 


as oft Stunden lang unfreiwillig auf den kommen- 
Zug warten muß, mit mannigfachen 
Schwierigkeiten verbunden. Dom Lande laufen 


ftrengen Kälte die Kartkoffelvorräthe vielfach 
erfroren und die Betroffenen dadurch in die 
bitterſte Noth gerathen ſind. Unter der ärmeren 
Bevölkerung der Städte macht ſich ein großer 
Mangel an Brennmaterial fühlbar; es haben ſich 
daher in einzelnen Städten bereits Comités ge- 
bildet, welche beſtrebt ſind, wenigſtens der größten 
Noth abzuhelfen. Die Bürger werden aufgefordert, 
von einer Illumination zur Feier des haifer- 
lichen Geburtstages abzuſehen und das dabei er- 
ſparte Geld in den Dienft der Nächſtenliebe zu 
ſtellen. In den Waldungen ſoll viel Wild der 
Kälte zum Opfer gefallen ſein. 

C. Tr. Königsberg, 26. Januar. Für viele Haus- 
halte hieſiger Stadt macht ſich die andauernde Kälte 
durch Störung des Waſſerzufluſſes aus unſerer Waffer- 
leitung empfindlich merkbar. In der oberen Stadt iſt 
der Boden bis über vier Juß tief, alſo bis an die 
Lage der Leitungshauptrohre ſteinhart gefroren und 
nur nach vorheriger Aufthauung zu bearbeiten. Es ift 
äußerſt ſchwierig, die Stelle aufzufinden, wo eine 
Verletzung der Kauptröhre ſtattgefunden haben mag. 
Auf dem Roßgarten ſucht man ſeit zwei Tagen ver- 
geblich nach ihr und die Haushaltungen müſſen das 
nothwendigſte Waſſer aus öffentlichen und privaten 
Brunnen herbeiſchaffen laſſen. — Wie zu jeder aus- 
geſchriebenen Stellung ſich eine Unzahl von Bewerbern 
ju melden pflegen, fo find auch zu der eines Standes 
deamten bis jetzt dem Vernehmen nach ſchon über 
200 Wahlgeſuche eingereicht worden. — Mit dem 
1. Januar d. J. iſt das neue ſtatiſtiſche Amt der Stadt- 
verwaltung in regelmäßige Thätigkeit getreten, wenn 
gleich fein officieller Anfang erft mit dem Beginn des 
neuen Etatsjahres gerechnet wird. Es iſt von den 
Stadtverordneten ſchon im vorigen Jahre ein Geld- 
betrag für die Arbeiten des erſten Quartals ange- 
wieſen. Vorläufig ſoll ein Director und ein Bureau- 
vorſteher angeſtellt und eine Commiſſion gewählt 
werden aus Magiſtrat und Stadtverordneten, welche 
gleichſam leitend die Arbeiten des ſtatiſtiſchen Amtes 
beaufſichtigt, ſoweit der Stoff für die Arbeiten in 
Frage kommt; die Ausführung ſoll dem Director über- 
laſſen werden. — Ein Zeit lang zeigte ſich unter den 
Studirenden ein reger Eifer für die Preisbewerbungs⸗ 
arbeiten; das hat ſehr nachgelaſſen. Auch zur dies- 
jährigen Krönungsfeſtconcurrenz um den Staatspreis 
war nur eine Arbeit geliefert worden. Für dieſes 
Jahr kommt noch der Kantpreis im Februar und der 
Einweihungspreis (Juli) zur Vertheilung. 

Braunsberg, 25. Januar. Ein „getreuer Diener“ 
ſtand dieſer Tage vor der hieſigen Gtrafkammer. Der 
Rittergutsbeſitzer v. Reibnitz auf Geiſſeln hatte im 
Kerbſt 1887 den Diener Franz Mambrei für feine 
perſönliche Bedienung engagirt. Mambrei wußte ſich 
durch ſein geſchmeidiges Weſen das volle Vertrauen 
eines Kerrn zu erwerben. Als Herr v. Reibnitz am 
„November v. J. ſich zur Jagd nach Schlodien begab, 
benutzte Mambrei dieje Gelegenheit, um in Abmejen- 
heit ſeines Herrn deſſen Schreibtiſch einen unerlaubten 
Beſuch abzuſtatten. Mit einem großen Bohrer bohrte 
er einen Theil der Seitenwand des Schreibtiſches 
heraus. Mambrei muß in der erſten Nacht 
mit ſeiner Arbeit nicht zu Ende gekommen ſein, 
denn den Diebſtahl vollführte derſelbe erſt in der 
5. zum 6. November. Angeklagter ent- 
wendete etwa 300 Mk. mitſammt der Kaſſette. Um den 


Verdacht des Diebſtahls von ſich abzulenken, hatte 
Mambrei in eine Außenlade ein viereckiges Loch ge- 


| 


kaum quadratfußgroße Loch in der Lade / 


chnitten und auch die dahinter befindliche Fenfter- 
cheibe eingedrückt. Er hat dabei überſehen, daß das 
u klein ge- 
enen durch- 


weſen iſt, um den Körper eines Erwach 
ulaffen. Dieſer Umftand, ſowie die fernere Thatſache, 
daß die Löcher im Schreibtiſch mit dem Bohrer des 
Hoffimmermanns verurſacht ſein mußten, brachte den 
ofmann ſalort auf die Vermuthung, daß der Dieb im 
zauſe zu fuchen ſei. Der Hofmann begab ſich fofort 


and- 
werkszeug aufzubewahren pflegte, fand aber den frag- 
lichen Bohrer nicht vor. Kaum hatte er den Schuppen 
als er den Angeklagten dorthin eilen ſah. 
Seinem Verdacht folgend, ging er darauf wieder zum 


Schuppen und fand nun den Bohrer frei und offen in 
| 


ge 
Hl 


demſelben liegen. Nach jeiner — — legte M. 
ein offenes Geſtändniß ab. Er gab ſetzt auch zu, im 
aufe des vorigen Jahres dem Sohne des Kerrn 
ein Jaquet und eine Weſte und dem als 


n Beſuch auf Geiſſeln weilenden Fräulein v. Bronikomwski 
eine goldene Uhr nebſt Kette entwendet, ſowie dem 
* Schreibtiſch ſeines Herrn ſchon vor dem 5. November 


v. Js. 2 vergebliche Beſuche abgeſtattet zu haben. Das 


nach dem Fauſe Nammbaum Nr. MOR ee Gericht verurtheilte ihn zu 2 Jahren Zuchthaus. 


Aus dem Kreiſe Goldap ſchreibt man der „Prov. 


Lehrerztg.“: Mehreren Lehrern des hieſigen Kreiſes 


wurden im Laufe des vergangenen Jahres ohne jeden 
Grund auf Anordnung der Regierung zu Gumbinnen 
die ihnen bisher anſtandslos gewährten Jagdſcheine 
entzogen, und zur Zeit wird von dem königl. Land- 
rathsamte an keinen Lehrer mehr ein ſolcher ausge- 
händigt. Die Beſchwerde eines Collegen wurde vom 
Regierungspräſidenten als unbegründet zurückgewieſen. 
Es wäre wohl wünſchenswerth zu erörtern, mit 
welchem Recht die Behörde die Lehrer alſo behandelt. 
(Nach einer Min.-Berf. find Jagdſcheine den Lehrern 
nur da zu verweigern, wo die ſchulunterrichtlichen 
Leiſtungen des Betreffenden nachweislich dadurch be- 
rührt werden.) ; 

ilſit, 26. Januar. Nach der „Tilſ. Allg. Ztg.“ be- 
abſichtigen mehrere gut ſituirte Geſchäftsleute in hieſi- 
ger Stadt, falls die projectirte Errichtung einer 
elektriſchen Straßenbahn auf Actien zu Stande kommt, 
ſich mit größeren Kapitalien daran zu betheiligen. Nach 
den bisherigen, allerdings noch unmaßgeblichen Koſten⸗ 
anſchlägen, wäre die Einnahme von 145—155 Mk. 
täglich erforderlich, um ein Anlagekapital von 318 000 
Mark, wie im oberflächlichen Anſchlag gerechnet iſt, 
mit 5 Pre. zu verzinſen und die jährlichen Betriebs- 
koſten von ca. 40 800 Mk. aufzubringen. Angenommen 
ſind für den gewöhnlichen ee 6 Wagen, die 
je 20 Perſonen Platz gewähren, und jollen dieſe ſechs 
Wagen bei durchſchnittlich 15ſtündigem Betriebe täglich 
180 Fahrten à 7 Kilom. ausführen. 

H. Wormditt, 25. Januar. Die Gtadtverordneten- 
Verſammlung vollzog geſtern die Wahl ihres Bureaus 
mittels Stimmzettel. Das Reſultat war Folgendes: 
Zum Vorſitzenden wurde Kaufmann Kraft, zu deſſen 
Stellvertreter Kaufmann Klawki, zum Protokollführer 
Kaufmann Hallmann und zu deſſen Stellvertreter Kauf- 
mann Wiebe einſtimmig wiedergewählt. Zur Prüfung 
des Stadthaushaltsetats wurde eine Commiſſion gewählt. 
Im vergangenen Sommer hat der königl. Staats- 
archivar Dr. Joachim-Königsberg unſere alten Akten, 
Urkunden etc. einer Durchſicht unterworfen. Dr. Joachim 
will die von ihm aufgezeichneten Akten behufs Auf- 
bewahrung in das königl. Staatsarchiv haben und es 
wurde der Verſammlung ein von demſelben mit dem 
hieſigen Magiſtrat in dieſer Hinſicht geſchloſſener Ber- 
trag vorgelegt. Die Verſammlung erklärte ſich damit 
einverſtanden. — Der hier am 25. d. M. im Damerau- 
ſchen Lokale abgehaltene Kolztermin war von Käufern 
ſtark beſucht und es war großer Begehr. Die hieſige 
Forſtkaſſe hatte demnach eine gute Einnahme zu ver- 
zeichnen. 

Tilſit, 26. Jan. (Privattelegramm.) In dem rufji- 
ſchen Grenzſtädtchen Szahn hat eine furchtbare Brand- 
kataſtrophe gewüthel. 19 Häufer find vollſtändig 
niedergebrannt und 7 Menſchen in den Flammen um- 


gekommen. 


Vermiſchtes. 
Berlin, 25. Januar. In einem Salon der Prinzeffin- 


. 
. 2 
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Groß- und Schwiegermutter, ihren Geſchwiſtern und 
Derwandten zu ihrem Hochzeitstag erhalten hat. Be- 
ſonders reich hat die Mutter ihre Tochter bedacht. Ein 
großer Kaſten enthält den köſtlichen Schmuck aus 
Brillanten und Smaragden, den Kaiſerin Friedrich für 
die bräutliche Tochter hat anfertigen laſſen, ein Diadem 
mit aufſtehenden, birnenförmigen Smaragden, Hals- 
band, Ohrgehänge, mehrere Broſchen und Armbänder. 
Der Bräutigam verehrte der Braut ein Etui mit fünf 
ſchweren Goldringen, von denen jeder mit großen 
Steinen in einer anderen Farbe bejeht war. Der Land- 
graf von Heſſen ſchenkte im Verein mit ſeiner Mutter 
einen großen Bruſtſchmuck mit n aus großen 
Opalen und Brillanten, der Kaiſer gab, wie man hört, 
eine Riviere aus großen Brillanten. Die Geſchenke der 
Königin von Großbritannien beſtanden aus Koniton- 
ſpitzen, indiſchen Shawls, einem großen ſilbernen Thee- 
ſervice und einem Kamm von Schildpatt mit Brillanten 
und Türkiſen. Aus der weiteren Fülle von Gaben feſſelt 
vornehmlich den Blick des Beſchauers ein kronenartiges 
Diadem von maſſivem, mattem Golde mit Edel- 
ſteinen beſetzt in romaniſchem Stile mit einer Broſche 
und einem Kalsbande, von dem in gedrängter Reihe 
ſchwarze, große Perlen herniederfallen. Das Ganze 
iſt ein Meiſterſtück des berühmten Goldſchmieds Caſte- 
lani in Rom und ward von dem damaligen Aron- 
prinzen von Italien feinem Paihenkinde Prinzeſſin 
Margarethe als Taufgeſchenk gegeben. Und hier an 
dem Bermählungstage kommt dem Berichterſtatter eine 
Erinnerung an den Tauftag der hohen Braut, wo der 
damalige Kronprinz die Kronprinzeſſin von Italien am 
Arme in die Jaspis Galerie an den Tauftiſch 
führte und das Prinzeßchen mit feinen Händ- 
chen während des Taufahtes mit den nieder- 
hängenden, goldblonden Lochen Margheritas von 
Savonen ſpielte. Jener Tauftag war auch von politiſcher 
Bedeutung. Es ward damals das Bündniß Preußens 
mit Italien aus der Taufe gehoben. Das Brautbouquet 
der Prinzeſſin Margarethe iſt ihr von der Kaiſerin 
gewidmet worden. Es befteht aus blühenden Myrthen 
und Orangen mit weißen Rofenknospen, umgeben von 
zartem Blondentüll. Mit der Ausführung wurde die 
Firma J. C. Schmidt, hier, Unter den Linden 3 a. 
betraut. 

Stettin, 26. Januar. Die vorzeitige Entzündung 
einer Mine hat vorgeſtern den Tod eines hoffnungs- 
vollen Offiziers zur Folge gehabt. Die „N. St. Ztg.“ 
erfährt über das Unglück Folgendes: Bei Daber war 
eine Abtheilung Infanterie von 40 Mann unter Com- 
mando eines Offiziers damit beſchäftigt, Schützengräben 
aufzuwerfen, und einem Commando vom hieſigen 
17. Pionier - Bataillon, beſtehend aus zwei Unter- 
offizieren und ſechs Mann, unter Leitung des Premier- 
lieutenants v. Chamier, war die Aufgabe zu Theil 
geworden, den hartgefrorenen Erdboden durch Pulver 
zu Bar zu welchem Zwecke eine Mine mit 
20 Kilo Sprengpulver gelegt worden war. Aber 
dieſe ging nicht auf, * ſich Kerr v. Chamier 
derſelben näherte, um die Urſache zu erkunden. Als 
er längere Zeit fortblieb, folgte ihm ein Pionier- 
Unteroffizier. Er mochte kaum ein Dutzend Schritte 
von ſeinem Offizier entfernt ſein, als die Mine 
plötzlich explodirte. Im nächſten Augenblick war der 
Unteroffizier in dichten Pulverdampf gehüllt. Als ſich 
die i olde verzogen hatte, konnte er nur noch die 
zerriſſenen Ueberreſte des unglücklichen Offiziers ge- 
wahren, die in weitem Umhkreife zerſtreut lagen und 
welche von der nunmehr ſchnell herbeigeeilten übrigen 
Mannſchaft ſorgfältig geſammelt und in eine Kiſte ge- 
legt wurden. Die meiſten Theile des Körpers ſind bis 
zur Unkenntlichkeit zerriſſen. Die Urſache der vorzeitigen 
Exploſion wird wohl ſchwerlich mit Sicherheit ermittelt 
werden können, da der einzige unmittelbare Zeuge der- 
ſelben ſeinen Tod gefunden. Es wird jedoch vermuthet, 
daß ein Funke der von dem Offizier in Brand geſetzten 
Zündſchnur durch einen unglücklichen Zufall in die 
Sprengmaſſe der Mine geflogen und dadurch die vor- 
eitige Exploſion derſelben veranlaßt worden iſt. Der 
interoffiier, der nächſte Zeuge der ſchmerzlichen 
Kataſtrophe, iſt glücklicher Weiſe unverletzt geblieben. 

* [Morde in Moskau.] Am 13. Januar, um 8 Uhr 


Morgens, fand der Aufſeher der Kathedrale des heiligen 


Alimentn in Moskau beim Säubern der zu der Kirche 
ührenden Stufen ein großes mit Bindfaden verſchnürtes 

acket und machte den bei der Kirche poſtirten Goro- 
dowoi (Poliſten) auf den Fund aufmerkſam. Bei dem 
Verſuche des Gorodowoi, das Packet zu öffnen, er- 
blickten beide Männer zu ihrem Schrecken in demſelben 
den Kopf eines Menſchen. In Gegenwart des ſofort 
herbeigeeilten Polizeivorſtehers wurde das Packet fo- 
fort vollends geöffnet, und es ftellte ſich heraus, daf 
ſich in demſelben der in 40 Theile zerſtücheite Leichnam 
einer jungen Frauensperſon befand. Der Kopf war 
vom Rumpfe getrennt, die Beine kunſtgerecht in mehrere 
Theile zerſchnütten, die Hände und Arme vom Körper 
abgelöſt. Das Geſicht war durch Schläge mit einem 
Hammer entſtellt worden. Augenſchemlich iſt das Ver- 
brechen an einem anderen Orte vollbracht worden, 
und die Mörder haben, um die Spur der That zu ver- 
wiſchen, die Leiche in dem Ballen zur Kirche geſchafft. 
Bisher iſt der Verbrecher noch nicht entdeckt, dagegen 
konnte das Opfer trotz der entſtellten Geſichtszüge re- 
cognoscirt werden; es war eine Dirne, die auf der 
Piätaritzhaſa wohnte. Noch hatte ſich die Aufregung 
über den Fund dieſer gräßlich verſtümmelten Frauen- 
leiche nicht gelegt, als ſchon wieder von der Auffindung 
eines jerſchnittenen Frauenkörpers berichtet murde. 
In der Nacht auf den 16. Januar wurde in der Nähe 
des Haufes Protaſſow auf der neuen Chauſſee im 
Marienwäldchen die Leiche der 37 Jahre alten Fabrik- 
arbeiterin Sanoſina gefunden. Der Körper der Leiche, 
deren Kopf gleichfalls vom Rumpfe getrennt war, war 
nur mit einem leichten Leibchen und einem zerſetzten 
Unterrock bekleidet. In der Nähe des Fundortes 
führten Schlittenſpuren vorüber, die darauf hindeuteten, 
daß die Leiche jedenfalls aus der Stadt Moskau in 
das Wäldchen gebracht worden war. Die eingeleitete 
Unterſuchung hat ergeben, daß an beiden Frauens- 
perſonen ein Luſtmord begangen worden ſei. 

* [Brigantaggio.] Wie aus Denedig berichtet 
wird, wurden in Venedig, in Viterbo und Umgebung 
in den letzten Tagen 15 Perſonen, darunter ange- 
ſehene Perſönlichkeiten, unter dem Verdachte der 
Hehlerſchaft gegen Briganten verhaftet; weitere 
23 Perſonen ſind gleichfalls verdächtig und wird deren 
Berhaftung erwartet. 


Schiffs-Nachrichten. 

Skagen, 22. Januar. die Bark „Trent“ aus 
Helſingborg, bei Höſen geſtrandet, ſteht voll Waſſer 
auf dem dritten Riff und es iſt keine Ausſicht vor- 
handen, das Schiff wieder abzubringen. Die Bark 
war am 28. v. Mis. von Burntisland in See ge- 
gangen und hatte am 31. bereits die Küſte Norwegens 
in Sicht. Kier erhielt das Schiff Schaden am Ruder 
und mufte nach der Rhede von Leith zurückkehren, 
von wo aus die Reiſe nach ausgeführter Reparatur 
am 12. Januar zum zweiten Mal angetreten wurde. 
Am 18. war die norwegiſche Küſte wieder in Sicht und 
das Schiff ſteuerte nach Skagen, um von hieraus in 
das Kategat zu gelangen, wurde aber in Folge 
ſchweren SW.⸗Sturmes mit Stromverſetzung in un- 
ſchligem Wetter auf den Strand geworfen. 

London, 23. Jan. Das ſchwediſche Schiff „Fannn 
Aurora’ ift untergegangen. Mannſchaft in Oran ge- 
landet, — Der Damper „Penede““ war heute in Long 
Reach mit dem mit Ballaſt nu ag Dampfer 
„Lumley“ in Colliſton. Beide Schiſſe wurden be- 
ſchädigt. Der Capitän des „Lumley“ iſt ertrunken. 

Liverpool, 24. Jan. Die ſchwediſche Bark „Mathilda“ 
von Gent mit Cement nach Charleſton, ſank am 
26. Dejember. 13 Mann von der Beſatzung wurden 
von dem Dampfer „Thereſina“ hier gelandet, welcher 
die Schiffbrüchigen von der ſchwediſchen Bark „Auguſt“ 
an Bord genommen hatte. 

Newnork, 25. Januar. (Tel.) Der Hamburger Poft 
dampfer „Ruſſia“ ift, von Hamburg kommend, geſterr 
Mittag hier eingetroffen. 
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Ein Hofplaz mit Schuppen 
auf der Speicherinſel vom 1. Juli 
WAteſfen unter 3337 i 

5 2 . Expedition dieser 318. erbeten. 
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Es hat Gott dem Herrn gefallen, den 


Margarethe, 
was hiermit ſchmerzerfüllt Archidiakonus unſerer St. Marien- 
Kirche 
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Größtes Lager von Nähmaschinen e 


t vom 1. April zu 


anzeigen. 
Langfuhr, 26. Jan. 1893. 
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rw. Dr. Landsberg, 5 5 . 2 äh bei 
pen and sbb 1. Herrn August 5 er tling, für mer Gniteme Zweche h Aleiſche Au 4500 
ir f 8 8 rſtraße 10. 
De e Ritter des Rothen Adlerordens, In Militär- Werkftätten und Städtischen Anftalten überall mit ehrenden zu 
Sonntag, den 29. Januar, nach kurzem Leiden aus ſeinem umfang- Auszeichnungen eingeführt. £ a nung, 


mern, Küche 
jeil. Geiſt 
Agaſſe „ ju ver 
p miethen. Räh. Gr. Arämer aſſe n 


N . len und gejegneten Wirkungshreife ab- 
= Er hat mit den reichen Geiſtesgaben, die 
Gott ihm verliehen, über ein Dierteljahr- 
hundert unſerer Kirche und Gemeinde mit 
vollſter Fingabe gedient. Tauſende danken 
ihm für alles, was er durch Wort und That 
ihnen geweſen iſt und über den Tod hinaus 
ihnen bleiben wird. 

Mit den Verhältniſſen der Kirche, ihrer 
Geſchichte und ihren Schätzen wie kein 
Anderer vertraut, iſt er unſerem Collegium 
ein unerſetzlicher Berather und treuer Mit- 
arbeiter geweſen. 


Meine Special-Nähmaſchinen find muſtergültig in der Conſtruction und i 
vorzügliche Juſtirung, ſowie eracten Arbeit unübertroffen in Ceiltungslählghen Hauer 
haftigheit und bequemer Handhabung, 


1 Die Beerdigung des Ren- 
ier 


N e 5 
Guſtav Gdyottler E 
findet am Sonnabend, den 
28. Januar, Nachmittags 
2½ Uhr, von der Leichen. 
ale des Kirch 18 
eichnam⸗Kirchhofes a 
ſtatt. (3473 


Um auch einem weniger anſpruchsvollen Publikum eine ganı brauchbare Näh- 
maſchine zu Bieten, habe ich die beiten Fabrikate einer kleineren” ühmafdhinen Fabrik 
engagirt und offerire „Neue“ hocharmige Singer-Tretmaſchinen (3480 


für 60 Mark. BE dir 


Concursverfa en. Sein Andenken wird wie bei der ganzen Einwe miethe 
m ee 25 Gemeinde fo inſonderheit bei uns im Gegen N ile, Pie, Gaal 
ER A Dem eye und in Ehren bewahrt bleiben. 
Prüfung der na ane. Der Gemeinde -Kirchenrath Ein Laden 
nebſt Wohnung, 


N paſſend zum Con 
fections-, Putz- und Weißwaaren 
Beichäft, ift von gleich oder 15, 
April zu vermieth. Näheres bei 
Guſtav Lenſer- Marienburg. 


Ein Speicher⸗Anterruun 
am Waſſer u. Speicherbahn vor 
ſofort billig zu vermieſhen. 
Adreſſen unter 3336 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


. für 
Bkrein Handlungs- 
Commis von x 
amburg, Deihitrahe Nr. 1. 
‚Die Mitgliedskarten für1898, 
1 die Auittungen der Penſions⸗ 
„ginrenes kräftiges Stuben Kaſſe, ſowie der Kranken- und 
mäd ben, das mit Waſchen und Besräbnißßhaſſe, e. K., liegen 
Plät en pollſtändig vertraut iſt. zur Ginlöfung bereit, 


Pfaanzendecorgtionen e 


zu allen Feſtlichkeiten empfiehlt billigſt P Berzugsvergütung laut Statut zu 
Blumenpalte: O. E. Wersuhn. „Gärtnerei: Für eine hiefige felge Gonditoreijichlen. 


meldeten Forderungen Termin 


auf 
den 10. Februar 1893, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
XI bierjelbft, Zimmer Nr. 42, 
anberaumt. (3466 
Danzig, den 21. Januar 1893. 
Griegoriews hi, 
Serichtsſchreiber = Sen 


und die Gemeinde-Bertretung 
von Gt. Marien. 
Franck. 


Amtsgerichts X 


Bekanntmachung. 


Die in der Wahlverſammlung 
der Orts- Kranken ⸗Kaſſe der 


den Tod des 
Dr „Ratte der ei 
ee en 8. Herrn Archidiakonus 


. it ertreter 2 
Beraten bs wecks August Bertling, 
auf Die fta 2.310 M unſeres ſtändigen Schriftführers, der an ſach 

uf Dienjta D. MN. es ſtändigen i , 2 
5 0 Uhr, $ kundigem Intereſſe und hingebender Arbeit 
weitaus der Erſte in unſerm Berein war. 


zur General Verſammlung im 
weißen Saale des Rathhaufes. Nach den reichen Gaben ſeines Geiſtes und 
Kerzens hat er jedes Streben heimiſcher Kunſt 


7 
5 Mit bewegtem Kerzen trauern wir um 


3“ ſuche zum 1. April ein er- 


S ; er Eintritt in den Verein u 
8 Langgaffe 85 wich ein exiter Behitfe, fer-|j.ine gallen dann täglich erfolgen, 


tiger Garniteur und Marzipan- Geſchaftsſtelle für Danzig bei 
Süden ee ge Canssa 19 


Danzig, den 25. Januar 1893 ER kostenlos! 6 


Der Magiſtrat. und Wiſſenſchaft nicht minder, wie die Werk- N 3 — 8 eihäftsitelle für Neufahrwaſſer 
—,. 35 f a 11. „1Ank. 7. welberühmte Jangapparate Offerten mitchehaltsanſprüchen, Ge ; 
thätigkeit chriſtlicher Liebe mit Rath und 5 il N Salzgurken für Naubthiere, Bügel, ziſche. J Zeugnißabſchriften und Angabe Bert. Brome, Biiehenfte Ar 1. 


Auction. 


That gefördert. 


) 2 5 1SchockfassAß, F ; q der. Zeit des Eintritts unter Nr. 5 8 - —— 
£ N t d N 
See tür die legten Aufgaben Dep Depens wird „08te d Banfaurken 4,0, dein. en d ang Lehrerinnen Perein 
zu feines Namens Ehre und zum Borbild Post Pfeffer EM 5 abe. cen in S ngasire 77 asse d Sonnabend, de 28: Januaren, 
} g j Mixpick es „Perl- abrik, Haynau in ei. er in omtoirar * * 

! h kommender Geſchlechter in der dankbaren ; 4, Pflaumen- U wandert, für mein Cigarren- u. 2 3 E. 

ſtände im Wege der Zwangsvoll 2 ie b. l A. f 8 Ah A8 erſammlung 
ſtrechung: 2 Erinnerung unſeres Vereins fortleben. mus mit Walln. 3.50 = erungen etc. Biergelchäf . uns galedes A.Uu.-B., Mauer gang 


Georg Möller, 
Brodbänkengafje 36, 


i Preisselb., geléedrt. 
ip Steen rei ucker- 


a MB Dreifrucht 
feucht (Erdb., 


1 
1 


d. koſtenfrei. 


Danzig, den 26. Januar 1893. 
Der Vorſtand 


Bereinsangelegenheiten 
2) Borlejung. 


2 Deſtillateur 


ABU; 


e Bet 


er Vorſtand. 


f I 
! 1 
Post, 


ungünitigiten Falle mit 185 M 
gezogen. Alle 2 Monate Ziehung. 
Keine Nieten. 


Ich verkaufe dieſe Looſe, welche 
überall geſetzlich zu ſpielen N : en 


a r — f N 
e ı des Weftpreuß. Geſchichts-Vereins. Hieldeldeeren 0 [Groß ten 12 M.Imit tängrer Nauliſcher Verein. 
u. platte, 1 Nachttiſchchen  |MEre IA: h en t 3. 50, [Oberbett, Unterbett, zwei giſſem tücht Die zu Freitag, den 27. d. N 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich] „H.: K Rothe Rn Ibeeren. Z. mit gereinigten neuen Jedbern der Wei ch fü angehünbiete Derfammiunahrani 
baare Zahlung verſteigern. Dr. Kruse, den !. 758. (b. @uftankuftig, Berlin, Prinzen. Lesch ht ir ia nieht ftatt. 
Wilh. Harder, x | i Mirabellen 4,7 „ reisliſte ns franco, i x il geſucht. Der Vorſtand. 
Gerichtsvollzieher in Danzig, 8 5; N 15 W 4, Birnen A] Diele Anerkennungsſchreiben. iperbungen M. Domke. Ghlers. 
Altſtädt. Graben 58. f Post 1 4755 Phrsiche 11 — — — a N 
— NY, er ee 5 5 Aprikosen 3,23, — v el 
Nur haareteldgewinne a inet ; Dose van 05. Ca. werden ſofort billigft gehräufelt > 
Nächſte Ziehung 1. Februar. Echt Schwedische 5 cao M 2,90, 10 Posen und in „kürzefter Zeit gewaſchen en gros. Telephon 132. en detail 
Ottomaniſche 400 688501 a 7 ' Gich ih K Ib, a enth. 7 Dosen Hund gefärbt Voggenpfubl 31. f Beſte ſchleſiſche u. engliſche 
ee, "Beute: "ums" @ezip Probeiits ent, 7 Dosen! prehrere,, Dodelegante neue Std, Würfel, Ruß u. Gus 
25000, 20000, 10000, 6000, 4000 f macht jedes Leber matter. 8 f ano] , Garnituren Gehlafiophas fo- ' 5 
u. ſ. w. dicht, weich u. geſchmeidig!“ ab Ae e eine nie wie e. hochelegantes Paneellſophaf II 1 Ni m sm ll [ 
Jedes Loos wird im denkbar Niederlage in 5 Pola Mat 4 fehr Dil 1 15 Damm 855 ed d Koh kl, 


ollak, Magdeburg. ig . verk. 2. 4 
1 Ebuſfeh ir. , Tapezier. os 


Hermann Lietzau's® 


Drogerie u. Parfümerie, 
(3484 


bei. P. 


z Schniedekohlen, Beamish 
Brikettes, 


offeriren ex Schiff frei jede 


der Riviera 
als: Rofen, Nelken, Reſeda, 
Margerites etc. offerire billigft.]3 


ff. Runen 


RE Glück mit 1 Mildhandlung! Mroch, Fandelsgärtner, offerirt er J 5.0 Bahnftation, ab Lager und 
fortigem Gewinn-Anrecht. „Hafen (auch ſtets geipicht) vor- Zoppot, Damzigerſtraße 6. D franco Haus 
Beſtellungen per Poſtanweiſungſräthig. Alle anderen Mildgatt. (uf den im Königreich!H A.vonNiessen, Fee . . — A} 
Ober a SE “a 75 und jebmes Beben ie A Klon. goav. n 8 65 Fioſſonrerwiecne N T aa t t | Ein Gehrling, allg ER enil. On“ Ludw. Zimmermann da 
We 7 K e ee — Kreis Sokolow, an demiß 15 | ehender Commi 5 
Diüſſeldorf a. Rhein. schiffbaren Flusse Bug so- Nellentermutelung. md” etreidegeſchäft hier, per 2 


wie an der Chaussee gelegenen 


Fr Landgütern Skrzeszew,2Meil - 2 | in altrenommirtes, uf einge- 
Bureau Frauenwohl t Aron der Rendo tale Soko- E führtes Haus in Verden 
’ fi low entfernt, sind zu verkaufen i ſucht f. d. Verkauf ſ. Weine un Sal 
Ketter hagergaſſe 6, ch x 5500 Stück altes F N 0 Cognacs an d. feine Privat- u. et? 7050. 


Hokelkundſchaft einen 
teh! 


yapııı wochentäglich von 10 S 5 
% für Da 
> i 


hr, empfiehlt Arbeiterinnen 
jeder Art für häusliche Ber- 


g dee. den. Aud wu ik ei Lene älter. 7 a ee- er Berlin SW,, 2 6150 Knecht. E. Zebrowski, Hl. Geiſtg. 33. ee en 
en, Aare ,_ 100] Poststation Sokol ouv. 1 450, a0. [| gimmenf.hier u. Berlin 6..Cohnt.|gempf. ſelbſi. Add. u. tücht. raf. und Derlg_ 
J 3477 Siediee m Fassen Alen ea A M, Meda, Breiigaffe 11 E Hausm. Di. Wobzac, Bretlg . von A. W. Kafemann in Danzig 
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